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DIE BERNER WOCHE

Der erfte [thOne Friihlingstag.

Skizze von Klaus feuenberger, Bern.

Der Winter war naf und falt gewefen und hatte lange
gedauert.

Aber eined Taged wurde die Luft ploplih warm, ob-
wohl nod) jchwere violette Wolfenbinte im Wejten lagerten.
Da wirbelte der Fohmwind daher und jagte dag ganze Ge-
finbel bem IMeere Fu.

Am Tage darnac) war blauver, leudhtender Himmel und
von diefem fiel der Frithling ind Land. —

,©0, da bin id) — gefall’ ich Cuch und darf i) bOlei-
ben?" — ,Ja?!" —

Bei {o unvorbereitetem Umidylag ded Wetterd vergefjen
die Penjchen gar bald die naffe, falte Beit. €3 fommt ihnen
bor, alg wire der milde Sonnenjdjein immer gewefen.

Darum reifen fie die Fenjter auf und lafjen die Raume
vont den Winden bded Frithlingd durvchfluten, dbaffy die matte
Bimmerlujt vor Schrecen jticbt.

Und bdie Sonne ftreicht liebfofend um bdie Tifdhe und
b@tx’if)le und bdie Perben Liifte fdyafern an bden Gardinen
erum.

Jm  Crdgefhof desd alten Haufjed an bder Gerbergaffe
wobhnt Herr Jafob Keller.

Cr ift ein jdhmadytiger, Guferft diinner Herr von etwa
40 Jahren. — Aud den Schultern rectt ein langer Geier-
halg empor. Davauf fibt ein jdhmaler Kopf. Die Wangen
{ind eingefallen und farblod und an bder hangenden Haut
flebt ein Bottelbart von rotblonder Farbung. Der Unter-
fiefer ift etiwad vorgefdhoben.

Die Augen reden bon einem Leben, ertragen in Geduld
und Sefhnjucht, Entfagung und Ergebung.

Der Mann ift Budhbinder in einer bernifcdhen Dructerei,
trew und gewiffenfaft, von allen feinen Mitmenjchen wohl=
gelitten.

IMit feiner Frau lebt er in guten und jdhlechten Tagen
im Frieden und in ftiller Cintvact.

Jhre Sorge und ihre Hofinung drehte jich um ihr Kind,
pen fleinen Pauli.

Cr ift etn Zwerg, der Pauli, und buctlig; er war eigent-
lich feit feiner Geburt nod) nie ved)t gefund.

Bor adht Tagen war fein Geburtdtag. Sedhd Jahre alt
ift er ba geworden. Aber, mein Gott, er ift jo flemn wie
et Dreijahriger.

Den  vergangenen Winter hat er die meifte Beit imn
Bett zugebracht mit feinem Hujten und feinen ditnnen,
jhmerzenden Gliedern. Und ojt muften ihm noc) Heife
Wafferfriige an die Fupfohlen gelegt werden, nur damit er
nicht jo entjeplich fror und gany jteiffnochig wurde.

Herr KReller und feine Frau find jhon von einem Arzt
sgum andern gelaufen, aber feiner fann bdem Pauli Helfen.
Alle ?unft verjagt an ihm, wad immer auc) verjucht wor-
den ift.

Nun ift der ecfte ftrahlende Frithlingdtag im Land und
niemand weify jo rvecdht, wad mit ihm anfangen. Er fam fo
unermwartet, fo unvorbereitet.

Aber Pauliz Mutter weif es.
Sorge vor dag Haud, in den Garten.

Mit vielen Decten und Kiffen hat fie Pauli jorgjdltig
cingepactt und auf einen Robhrftuhl gefept, daf er vecht be-
quem ruben fann. Ein fleined Beichnungdhejt hat fie ihm
auf dad Sdjoftifjen gelegt und einen Bleijtift dazu, denn
Pauli fann gar fdhon eichuen.

Nun {igt er da in feinem Sefjel und getraut fich faum
s atmen; jo wiivzig, fo avomatijd) und Herd ift die Lujt.

Sein chlichtes blonded Haar ift nad) rechtd gejcheitelt
und ittert in der Luijt, wie leifed Saitenjpiel pder wie arted

Sie triagt ihre frante

Spinngewebe. Seine Augen find jehr grof und erfchrecend
flar. &ie {dhauen zum Flufjfe hinitber und verfolgen die iiber-
miitigen Spriinge eined diirven Afted darauf. Und dann
heben fie fid). Ste ftreichen iiber die Baumwipfel ded fleinen
Wildchend am andern Ufer, dad aud dem abhnungsdidyweren
Traum evwad)t ift und erfte gritne Knojpen auf die Zweige
gefebt hat. — NRotviolett und BHelleg Griin. — Und weiter
jchauen dieje Augen: in Fernen, und in unendlice Weiten,
wo feine Uer find und feine Grengen. Um den Mund Iteqt
ein herber jhmerslicher Bug, gevadlinig und ftreng. €3 it
alg laujdhten feine fleinen Ofren in die Lujt hinaus, die von
titnftigem Crgefen erzdhit.

Die Sonne malt felle Soldflecten auf bden Weg, bdie
flimmernd wedjfeln. Auc) diefen jhaut der Pauli nad). Sie
werden ihm um Symbol ded wedhfelnden Glitcts. Cin tropi-
ged Berftehen fteigt aud bder Tiefe auf und malt Strenge
in feinen jungen Blic.

Die Mutter figt in der Stube Hinter ihrer Nahmajdine
und arbeitet. Jn wnervofer Haft gleiten ihre Finger, bie
pitnn und voll Runfen find, itber die gelblichen Fwildhblufen,
die vor ihr liegen und die {ie am Samftag fertig abzuliefern
hat. Ste mufp Bujhuf zum Wictjdaftdgeld erjchaffen. Gott,
ja, €8 ift eben jept alled fo teuer: bie IMiete, dag Brot, bdie
Milch) und dann die Medizin fiir den franfen Pauli.

Fiie {ie hat feine Beit bed Jahred irgend eine bejondere
Beveutung. Auc) der Frithling unidht. Die Tage bleiben fich
gleich), wie die Ringe an einer Kette.

Der fleine Pauli hebt den Bleiftift, um etwad auf dad
Papier zu bannen, irgend etwad zu zeidhnen. €3 ift ganj
gleichgiiltig wag. Vielleicht das Baumchen am Weg vder das
Hauddyen, dad braun und weif augd dem Waldchen Heriiber-
[ugt.

Aber die Luft ift jo wavm, die Erde dujtet fo ftarf, das
Wetter ift fo mitdemachend.

Da (@Bt er die Hand finfen und jdhaut den zwei jungen
Ripden zu, die in der Lohe desd Weged fpielen. Cr ldchelt.
Cr eclebt dasd Spiel und feine Vewegungen, und ittert leife
por Crregung. Und wdhrend er den flinfen Bewegungen
der Ripden folgt, bleibt er rubig figen, gang rubig, wie
erftaret. ©o ift ihm am wohljten, da jpiirt er die dummen
Sdmergen niht und er fann jo jdhon warten auf etasd
gang Unbeftimmted. €r wei felber nicht auf was.

Sn der Stube raffelt die Nahmajchine. Jhr fdynelled
Gejchwip mifdht fih in dad Raujhen ded Fluffes und be-
rithrt woflbefannt Piulis Ohr. —

Herr RKeller hat Feievabend. Cin paar Minuten nach
fech3 Uhr Eomnte er zu Haufe fein. Aber heute will er dad
nidht. Cr geht nod) durc) den Promenademweg. Jhm ijt jo
wohl Heute und die Brujt fo fret und leicht.

Cr jdhiebt den Hut in den Naden und Enbdpjt den Rod

auf, den er fonit gejdhloffen trdgt. Jn langen, gieren Jiigen
5xebt er die Quft in die Qungen ein und jchlenfert mit den
Armen. Cr wei gar nidht wohin mit ithnen, feit er den
Mantel 1 Haufe laffen fann. —

Ja, biefer erjte fhone Frithlingstag.

Bu Haufe ift der fleine Pauli wieder im Jimmer, im
Bett, in feinen Decten.

Ohne ein Wort zu fagen,
Nacdhhaujeformmen auf die Stirne.

Gr gibt ihm aud) bdie neuen weiffen Papierbogen zum
Beidhnen, die er mitgebracht hat. Jn fein. zarted Hianbdcen,
bad fo weif ift, wie frijdpe Milch, driictt er thm ein Straup-
den Schneegldctchen.

it ihn jein Vater beim

(Sehluf folgt.)




	Der erste schöne Frühlingstag

